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Brache auf leichtem Boden.
(Orig.-Art.)

Es giebt gewisse Disenssionsgegenstände in der Landwirlhschaft, die
niemals ganz von der Tagesordnung verschwinden wollen, so oft sie auch
schon besprochen sind, zu diesen gehört die Brache. Wo, wie, wann, wozu
soll man brachen? Das sind Fragen, die in einem Kreise von Land-
wirthen selten diseutirt werden, ohne daß nicht divergirende, oft diametral
sich gegenüber stehende Ansichten geäußert und durch allerlei Gründe und
Scheingründe verstärkt werden. Zwar haben die erfahrensten Practiker
nnd die renommirtesten Theoretiker seit längerer Zeit in Wort nnd Schrift
sich bemüht, die Brache in ihren Beziehungen zum Ackerban klar zu stellen,
es gilt aber hierbei wie bei so manchen anderen landw. Dingen Schlllers
Wort, daß das, was ein Professor spricht, nicht gleich zu allen dringet!
Trotz der eindringlichsten Abmahnnngen gegen die althergebrachte Methode
der Brachehaltung, sieht man alljährlich noch große Flächen leichten Bodens
schutzlos der Einwirkung der Sonne und der Luft preisgegeben, es fehlt
auch nicht an Landwirthen, welche „auf Grund ihrer Erfahrungen-« mit
apodiktifcher Entschiedenheit für die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der
Brache auf leichtem Boden in die Schranken treten. Wie könnte sich der
Boden kräftigen, wenn man ihm nicht die nöthige Ruhe gönnte? Wo
sollte man den erforderlichen Dünger herbekommen, wenn man das ganze
Areal bebauen wolle? Und wie wollte man ohne Brachehallung die
Quecken 2e. auörotten? Sieht man doch iiberall in der Natur nach der
Arbeit eine Periode der Ruhe und Erholung folgen!- Wenn die Sonne
den langen Sommertag hindurch gewärmt und geleuchtet hat, so geht sie
Abends zur Rüste, Tethys entschirrt die ermatteten Sonnenrosse, in ihren
Armen sindet der Sonnengott die ersehnte Erholung von des Tages Last
nnd Arbeit. Jedes lebende Geschöpf giebt sich gleichzeitig der Ruhe hin,
einige Sonderlinge nnd Unholde ausgenommen, welche die Nacht zum Tage
machen, im Dunkeln vagireud herumschwärmen oder auf Raub unD Mord
ausgehen. Aber diese pflegen dafür am Tage der Ruhe. Sollte die Erde,
die Mutter alles Lebens, eine Ausnahme machen. Es ist ein verzeihlicher,  

darum aber nicht liiilidcr vesaueriicher Strähnen, Das- auch bei chcie feins-

Ruhe und Erhohlung fordert, und daß man durch die Brache ihm diese

zu gewähren im Stande ist. Der Jrrthum schreibt sich noch aus jener
Zeit her, wo man über das Wesen der ,,Bodenkraft« noch völlig im
linklaren war, die Bodenkraft glaubte man durch Ruhe ebenso stärken zu

können, wie die Kräfte der Arbeitsthiere. Wir haben jetzt eine bessere
Einsicht in die Ursachen des Produetionsvermögens des Bodens gewonnen;
wir wissen, daß die Zersetzungsprocesse, welche die rohen Bodenbestandtheile

in assiinilirbare Pflanzennährstoffe umwandeln, niemals ruhen, ja daß ge-
rade während der Brachezeit die Verwesung sich in besonders lebhaftem
Gange befindet. Daraus aber folgern zu wollen, daß in dem brachliegenden
Boden die durch die Thätigkeit der Zersetzung gebildeten assimilationss
fähigen Pflanzennährstoffe für eine nachfolgende Vegetation aufgespeichert
würden, wäre nicht minder falsch. Man braucht sich hierbei nur an das
Verhalten des abgeholzten Waldbodens zu erinnern. Wird so ein dürftiger
Sandboden, der nur von einer dünnen Nadeldeeke nnd einer kümmerlichen
Vegetation bedeckt ist, nicht bald nach der Abholzung wieder eingefchont,

so kostet es hernach doppelte und dreifache Mühe, um auf Dem entblößten,
beweglich geworbenen Sande wieder einen Holzbestand in die Höhe zu
bringen. Es ist aber nicht nöthig, auf Die Forstwirthfchaft zuriickzugreifen,
die Landwirthschaft liefert ebenso klare Beweise Dafür, daß in einem be-
deckten Boden die Pstanzennährstoffe sich besser eonserviren als in dem brach
daliegenden. Man braucht nur einen abgetragenen Schlag zur Hälfte mit
Lupinen oder anderen Blattpflanzen zu besäen nnd zur Hälfte den Sommer
über brachliegen zu lassen, dabei vielleicht noch in gewohnter Weise der
Brachebearbeitung zu unterwerfen, so wird sich an der nachfolgenden Halm-
frucht der Einfluß der Pflanzendecke deutlich gering zeigen. Mit Sicherheit

ist darauf zu rechnen, daß das Lupinenfeld im nächsten Jahre einen erheb-
lich höheren Ertrag gewähren wird, als der nnbebant gebliebene »ausge-

ruhte« Theil des Ackers. Wie ist dies aber erklärlich, da doch die Lu-
pine dieselben Nährstoffe zu ihrer Ausbildung verlangt als die Halm-
gewächfe? Man muß hierbei berücksichtigen, daß jede Pflanze zwei ver-
schiedene Klassen von Nährstoffen zu ihrem Wachsthum erfordert, nämlich
unorganische oder mineralische Substanzen —-—- Die Aschenbestandtheile der
Pflanzen -—— unD organifche Nährstofse, d. h. die zur Ausbildung des
organischen, verbrennlichen Theiles dienenden Substanzcn. Von den letzteren
besitzt der Stickstoff eine hervorragende Bedeutung für den landw. Pflanzen-
bau. Die Stickstoffverbindungen des Bodens sind flüchtig (Ammoniak)
und auswaschbar (Salpetersänre), sie verflüchtigen sich und versickern, wenn
der Boden nnbebant Daliegt. Auf der andern Seite haben dagegen die
mit einer starken Belaubung versehenen Blattpflanzen das Vermögen, Die
in Der Atmosphäre enthaltenen Stickstoffverbindungen für ihre vegetativen
Zwecke auszunutzen. Sie leben auf Kosten der Luft und hinterlassen dem
Boden in ihren Wurzelrüekständen eine große Masse stiekstoffhaltiger
Pflanzensubstanz. Der Verlust, welchen der unbebaute Boden er:

"'f . r ‘l'L .'.'.: MHHJHFHHYHH sey-tot gggylhfioufi'ißvon Zeig RAE hilft“ di
. ,-.»-.,,.-.»·«.,, . --·-:-.;.F;«-Z«-i·»«--;«., --·.««· «--«-«— - -·«-«-«s· ’s'-

Zersetzung der organischen Bodenbestandtheile sich bildende Ammoniak siä
verflüchtigt und die Salpeterfäure in die Tiefe versickert. Die rasch
Verzehrung der Humustheile in dem schutzlos der Sonne preisgegebene1
Boden hat aber noch den weiteren Nachtheil, daß damit Die physischer
Bodeneigenschaften in unerwünschter Weise sich ändern und das Materia
für die Erzeugung von Kohlenfänre verloren geht, welche bekanntlich be
der Verwitterung und Auflösung der mineralischen Bedenbestandtheile ein«
Hauptrolle spielt. Mit vollem Rechte ist das Bestreben der neuerer
Landwirthschaft dahin gerichtet, den Boden, soweit dies irgend möglich ist
den ganzen Sommer hindurch unter einer Pflanzendecke zu haben, mat
weiß sehr wohl, daß während der wärmeren Jahreszeit die Luft den
Boden mehr nimmt, als sie ihm giebt. Zwar entziehen die aufden Bracher
angebauten Gewächse dem Boden gleichfalls Nährstoffe, durch die Beschat-
tung wird aber der allzu raschen Zersetzung des Humus und der Ver-
flüchtigung von Ammoniak vorgebeugt, die Ernterückstände speichern neues
Humusmaterial im Boden anf, und gleichzeitig wird, was nicht minder
wichtig ist, die physische Beschaffenheit des Bodens hierdurch weit mehr
verbessert, als durch die althergebrachte Methode des Brachens. Jn
früheren Zeiten hatte man 3-, 4-, 5- und mehrjähriges Roggenland,
d. h. Ländereien, die alle 3, 4, 5 Jahre eine Roggenernte lieferten, in
der Zwischenzeit nnbebant dalagen und als Weide benutzt wurden. Bei
der Dreifelderwirthschaft lautete der Turnus: Winterung, Sommerung,
Brache. Die Diingung war in dieser Zeit eine sehr kärgliche, weitab

vom Wirthschaftshofe liegende Felder sahen den Düngerwagen nie, sie
waren ausschließlich auf Die natürlichen Quellen der Pflanzennahrung an-
gewiesen. Auf den nnbebant liegenden Flächen bildete sich aus Gräsern
und Unkräutern eine dürftige Pflanandeeke, welche bei dem Umbruche in
den Boden gebracht wurde, und deren Zersetzungsproduete in Verbindung
mit den im Boden durch die Verwitterung löslich gewordenen, minera-
lifchen Nährstoffen dem Boden das nöthige Material zur Hervorbringung
einer kärglichen Ernte lieferten. Jn der Zwischenzeit diente das Brachfeld
als Weide unD um Die Weidenutzung so lange als möglich zu erhalten,
pflegte man die Brachen möglichst spät aufzubrechen, an ein ordentliches
Abfanlen der umgebrochenen Rasennarbe war meistens nicht zu denken;
Pflug, Haken nnd Egge in mehrfach wiederholter Anwendung mußten die
fehlende Zeit ersetzen, dann wurde eingesäet, bevor der verwilderte Boden
von Unkraut gereinigt und bevor die Zersetzung der Rasennarbe genügend
vorgeschritten war. Mit den sogenannten Zwischenarbeiten hat man sich

in jener Zeit viel unnütze Mühe gemacht, und in manchen Wirthfchaften
geschieht dies noch heute bei der Bearbeitung der Klee- und Grasländereien.
Oft noch wird derjenige für den besten Ackerwirth gehalten, der recht viel
in feinem Boden arbeitet, auf Brachäekern drei, vier Furchen giebt unD
so den Boden eigentlich nie zur Ruhe kommen läßt. Es ist ein Irr- thum, durch vieles Ackern den Boden gar machen zu wollen, dies bewirkt
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Jeuilleton
Die Weiden des Kneglandes in Süd-Indien

Nach persönlichen Beobachtungen von A. Gräther zu Basel, in der
,,Milch-Zeitung« mitgetheilt.

Die steilen Höhenziige des Knrglandes, in deren felsigem Schoße der
Kaveri, der größte Fluß Süd-Indiens seinen Ursprung nimmt, sind fast
bis zum Gipfel mit dichtem Urwald bedeckt. Fruchtbare Reisfelder folgen
dem Lauf der Ströme, unD bilden als Bänder von hellem Grün einen
lieblichen Contrast mit dem dunkleren Grün der umgebenden Wälder. Die

Häuser des Kurgs sind auf erhöhtem Grund in der Nähe der Reisfelder
gebaut, umgeben von Bananengärten und grasbewachsenen Bergrücken, be-
schattet von dünnem Gebüsch und einzelnen Gruppen von schlankem Bambus.
Auf diesen schattigen Waldweiden irren zahlreiche Heerden von Kühen und
Büffeln und man hört von weitem den Schall ihrer Glocken von Metall
oder Bambns. Der Kurgdichter bestngt die Fülle nnd den Reichthum
seines Landes mit folgenden Worten:

Unser Land ist voller Heerden
Wie ein Wald voll Hirsch und fliehen;
Unser Land hat Reis Die Fülle
Gleich dem Sand am Kav riftranDe.

Und dennoch ist die Viehzucht im Kurglande sehr schlecht bestellt.
Auf eine geeignete Auswahl von Zuchtstieren wird gar keine Sorgfalt
verwendet und deshalb auch keine schöne Rate erzielt. Kurg hat Ueberfluß
an guten Futtergräsern, unter denen das ,,Panicum dactylon« eines der
vorzüglichsten ist. Aber anstatt dasselbe für die Bereitung von Heu zu
verwerthen, lassen die Kurgs es verdorren, bis es von den Waldfeuern
verzehrt wird; weshalb das schlecht genährte Vieh jährlich massenweise an
verschiedenen Seuchen dahinstirbt. Die Kurgs ersetzen diese Verluste jährlich
durch Einkäufe in dem benachbarten Maifurlande.

Das indifche Rind ist durch einen Buckel oder Fetthöcker ausge-
zeichnet (Zebu), und kleiner als das enropäische. Es wirD von den Hindus
für heilig gehalten, und das Tödten eines Rindes gilt für ein größeres
Verbrechen als Menschenmordz was aber die Hindns nicht verhindert, ihr
Vieh unbarmherzig zu schlagen nnd überhaupt mit der gefühllosesten Gran-
famkeit zu behandeln. Das Rind wird vielfach zum Lasttragen, sowie
zum Ziehen von Reisekarren benuat. Außer den Europäern und Mnham-  

 

medanern nähren nur Pariahs und andere unreine Kasten sich von Rind-
fleifch. Die Hindii-Kiihe geben bei weitem weniger Milch als die euro-
päifchen. Deshalb wird auch die Milch in Jndien allgemein als das köst-
lichste Getränk betrachtet, z. B. in folgender, Alt-Canaresischen Strophe:

Der höchste Künstler ist der Dichter,
Das edelste Metall das Gold,
Das lenchtendste Gestirn die Sonne,
Das edelste Getränk die Milch,
Doch der, der Erd’ nnd Himmel erhält,
Jst herrlicher als diese alle.

Friedensbiindnisse werden in Kurg besiegelt durch ein gemeinsames
Mahl von Reisbrei mit süßer Milch; wie bei den Arabern durch Essen
von Salz und Brod. Der junge Karg giebt seiner Braut bei der Hochzeit
Milch zn trinken.

Die Hindus bereiten ein sehr ersrischendes und nahrhaftes Gericht
aus geronnener Milch und Reis. Dasselbe wird kalt verfpeist mit Zuthat
von eingemachten Früchten und Kari, einem gewürzten Brei, der aus
Jngwer, Eoriander, Tamarind, Kokusnuß, geschmolzener Butter, Salz,
Cayennepfeffer 2e. bereitet wird. Dieses Gericht wird auch in Blätter
eingewiekelt auf Reisen mitgenommen. Es wird mit folgenden Worten im
KurgsHochzeitsliede erwähnt:

c’reud’- und nutzlos ist das Leben
enn die Frau es nicht verschönt.

Wie ein Brunnen ohne Wasser,
Wie ein Garten ohne Blumen,
Schmacklos, wie der kalte Reis
Ohne Milch und ohne Salz.

Eigentlicher Käse wird in Indien nicht bereitet, und nur ausnahms-
weise eine Art kleiner Handkäfe von Rind- oder Ziegenmilch. Für den
Gebrauch der Europäer wird von England Stilton- und Eheddarkäfe
eingeführt.

Die Europäer in Jndien lassen Butter bereiten durch Schütteln der
‘Diilch in einer Glasflasche. Die Hindus machen Butter in metallenen
oder irdenen Töpfen mittelst eines Quirls, Den sie zwischen den Händen
Ruhm. Die Hindus bereiten ihre Butter nur aus gekochter Milch. kochen
nberhaupt die für eigenen Gebrauch bestimmte Milch stets frisch gemolken.

Jn den kühlen Kurgbergen ist die Milch besser, als im Tieflande.
Geschmvlzene Butter ist ein unentbehrlicher Artikel in der indischen

denen der Genuß von Fleisch und Eiern untersagt ist, nähren sich haupt-
sächlich von Reis und Kari, und von Bananen, welche sie in geschmolzene
Butter tauchen.

Außer dem Rindvieh sind die Büffel in Kurg sehr zahlreich und ge-
deihen vortrefflich; namentlich in fumpfigen Gegenden, wo sie während der
heißen Stunden des Tages, vor der Hitze und den Fliegen in fchlammigen
Pfützen Zuflucht suchen, in denen sie sich mit eolossalem Genuß herum-
wälzen, und nur die Nase über dem Wasser halten. Die Büffel sind
häßliche aber nützliche Thiere. Sie sind durch ihre große Stärke beson-
ders geeignet zum Pfliigen, Dreschen und Lasttragen nnd geben mehr
Dünger unD doppelt so viel Milch als das gewöhnliche Rindvieh. Die
Büffelmilch ist reicher, als die der gewöhnlichen Kuh, aber weniger fein,

und ungeeignet zur Nahrung der Kinder. Die Butter von der Büffelmilch
ist weiß und talgig

Ziegen werden in Jndien häufig gehalten und gedeihen vortrefflich.
Jm Tieflande werden sie mit den Blättern des indischen Feigenbaumes
(ficns religiosa) gefüttert.

Das Halten eigener Kühe ist für Europäer mit großen Schwierig-
keiten verbunden. Die Hindus verkaufen ihr Vieh sehr ungerne an rind-

fleischcssende Ausländer. Und wenn es einem Europäer gelingt, eine Kuh
zu bekommen, so kostet das Ernähren derselben, neben der Grasfütterung,
mit Sengal (83mm Wider arietinnm), einer Art Erbsen, mit Oelknchen
der Sefampflanze, oder mit Reis, und das Besolden eigener Dienstboten
für das Vieh, oft mehr als die Milch werth ist.

Die Milchhändler oder Viehhirten bilden eine eigene Kaste. Sie
nehmen die zu verkaufende Milch ab und wässern sie. Wer unvermischte,
gute Milch verkauft. wird wegen Unredlichkeit ans der Kaste gestoßen.
Außerdem ist die Milch theurer, 15 Centimes oder 4 Kreuzer der Schoppen,
und sehr schwer zu bekommen. Deshalb behelfen sich viele Europäer ohne
Milch, oder eonsumiren condensirte Milch, nach amerikanischem System mit
Zucker verdichtet, und in Blechbiichsen verschlossen, welche in großer Menge
aus der Schweiz und anderen Ländern eingeführt nnd zu Hause sowohl
als auf Reisen zur Bereitung von gutem Thee nnd Kaffee sehr vortheil-
haft befunden wird.

  Küche und bildet einen Hauptbestandtheil des Kari. Die Brahmanen,



Die Natur selbst, wenn man nur die Vorbedingungen für den Eintritt
der Gahre herstellt und das Walten der Naturkräfte nicht stört. Eine
Pflugfurche, zur rechten Zeit gegeben, nützt dem Boden oft weit mehr,
als die wiederholte Bearbeitung mit Pflug, Haken 2e.‚ besonders auf
leichtem Boden werden die Zwischenarbeiten dadurch leicht nachtheilig, daß
sie den Boden staubig und pulverig machen, was dann zur Folge hat,
daß er nach eiiitreteiidem Regen verschlänimt unD nerfruftet. Wenn man

bei dem Umbruche der Kleestoppel und Brachen nur dafür sorgt, daß die

Pslugstreifen sich ordentlich umlegen, so genügt die Egge vollständig, um
in Verbindung mit den Zersetzungsprozessen im Boden das Land zur
Saat-Bestellung vorzubereiten. Einpfehlenswerth ist höchstens noch das
Walzen des gepfliigten Ackers und eine wiederholte Anwendung der Egge
dort, wo der Boden zur Krustenbildung geneigt ist, damit derselbe stets
für den Eintritt der Lust offen erhalten werde.

Was wird aber bei dieser Bestelluiigsniethode aus den Quecken und

anderen Unkräutern, werden dieselben dabei nicht bald so die Oberhand

‚gewinnen, daß man schnell wieder zu der alten Methode zurückkehren
muß? Allerdings wird der Kampf gegen die Quecken bis jetzt noch
meistens mit den Ackerinstrunienten geführt, viele Fuhren von Quecken

werden alljährlich in die Schafställe gefahren, im nächsten Jahre erweist
sich aber der Acker um nichts reiner. Wenn man nur dafür sorgt, daß
der Boden seine volle Gahre erhält, wenn man ihn nicht durch längeres
Brachliegen verwildern läßt, wenn man überhaupt für eine üppige gedeih-

liche Entwickelung der Feldfrüchte sorgt, also rationell aekert, staiieiide
Nässe entfernt, genügend düngt, eine richtige Fruchtfolge einführt, so wird
die Quecke bald verschwinden. Eine Einfaat von Liipineii oder Buch-

weizen auf Dem Brachschlage nützt mehr, als vieles Pflügen, Walzen

und Eggen.
Das Bedenken endlich, daß bei der Bebaiiung der Brachen der

Dünger nicht ausreichen werde, ist nicht minder hinfällig. Die schnell
wüchsigeii Blattpflanzen, welche man zur Beschattung der Brachfelder an-
baut, stellen an sich iiur geringe Ansprüche an den Düiiguiigszustaiid des
Bodens, sie ermöglichen dagegen eine kräftigere Ernährung der Viehbestäiide
und erhöhen dadurch die Düngerproduetion. Schlimmsten Falles wird ein
einmaliger Ankaiif von Kunstdünger erforderlich sein. um das umlaufende
Düngereapital zu verstärken; Düngung, Ernte, Fütterung und Düiiger-
production bilden in einer rationell geführten Wirthschast die Glieder einer
Kette, von denen eins in das andere eingreift. Höchst fehlerhaft aber
wäre es, wenn man in einer düngerarmen Wirthschaft die Brachen ab-
fchaffen wollte, ohne durch Zukauf von Diiiiger diese Wirthschaftsreforiii
einzuleiten und zu unterstützen, denn schlecht bestandene Felder sind nur
um so mehr der Verwilderung und Verariniing ausgesetzt. P.

Breslauer Mähiiiaschineii-Coiicurreiiz.
Breslau, 27. Juli 1872. Die Eommission des landw. Vereins

für die Mähmaschinen-Eoncurrenz setzte am gestrigen Tage die Versuche mit
den zur Eoneurrenz gestellten Maschinen in eingehender Weise fort. Die
Versuche fanden in unmittelbarer Nähe des Gutshofes von Griinhübel
statt auf einem für diesen Zweck äußerst günstig und bequem gelegenen Terrain.

Nachdem in den Friihstunden die Maschinen durch eine besondere Ab-
theilung der Commission einer eingehenden Besichtigung unterivorfen worden
waren, um ihre Constructionsverhältiiisse und die sich daraus ergebenden
oder prätendirten Vorzüge zu eonstatiren, rückten sie gegen 10 Uhr ins
Feld, nachdem ihnen wiederum die Bespaniiung durchs Loos zugewiesen
worden war. Von den neun Maschinen, welche am 12. Juli beim Roggen-
schnitt in Coneurrenz getreten waren, war eine, die der Gebrüder Haneko

in Neueoschütz bei Dresden aus unbekannten Gründen zurückgezogeu
worden, was vielleicht zu bedauern ist, da diese Maschine nach den Ergeb-
nissen des ersten Eoneurrenztages sich als eine den amerikanischen Ma-
schinen ziemlich ebenbürtige Coneurrentin erwiesen hatte.

Die übrigen 8 Maschinen waren wieder auf Dem Platze. Ihre nächste
Aufgabe war das Abmähen einer Pareelle dicht bestandenen Weizenfeldes,
bei welcher Gelegenheit die Commission an jeder Maschine einzeln die er-
forderliche Zugkraft für den Leergang wie für die Arbeit durch ein Dy-
namometer eonstatirte.

Die Arbeit des Weizenmähens wurde übrigens von den einzelnen
Maschinen nicht nur in allgemein genügender Weise, wie beim Roggen-
schnitt ausgesührt, sie bot sogar Gelegenheit, die Leistungen der Maschinen
in noch vortheilhafterem Lichte erscheinen zu lassen, da unzweifelhaft der
steifere und stärkere Halm des Wetzens mehr geeignet ist, bei der eigen-
thümlichen Schneideweise der Maschinenmesser einen sauberen und gleich-
mäßigeren Schnitt zuzulassen, als irgend wie mittelst der Sense durch den
geübtesten Arbeiter zu erzielen ift.

Nach dem Weizenschnitt wurde den Maschinen nun Gelegenheit gegeben,
sich von ihrer schwachen Seite zu zeigen.

Ihre nächste Aufgabe war nämlich das Abmähen einer Pareelle Hafer,
welcher aber stellenweise stark gelagert war.

Trotz des Selbstvertrauens, mit welchem scheinbar sämmtliche Ma-
schinen auch an diese Arbeit gingen, erwies es sich doch bald, daß ihre
Leistungen in diesem Falle viel zu wünschen übrig ließen. Direet gegen
die Richtung der gelagerten Halme oder quer gegen diese Richtung
schnitten sie wohl den Hafer in zufriedenstellender Weise, sobald aber die
Richtung, in welcher die Halme gelagert waren, mit der Richtung, in
welcher die Maschine sich bewegte, zusammentraf, erschien die Arbeit durch-
aus ungenügend. Die lagernden Halme wurden nur noch mehr niederge-
walzt, während das Messer nur einzelne Aehren und Stengel, die viel-
leicht etwas weniger tief gelagert waren, abschnitten.

Unter diesen Umständen schien es schon als endgiltiges Urtheil sich
feststellen zu wollen, daß es hieße, an Die Maschine eine unerfüllbare
Forderung stellen, von ihr auch im Lagergetreide eine befriedigende Lei-
stung zu verlangen, als die Commission darauf aufmerksam gemacht wurde,
daß die sogenannte Buckevmaschine von Adrianee Platt und Co» obgleich
dieselbe anfangs auch in gelagerten Hafer keine besonders rühmenswerthe
Resultate ergeben hatte, doch schließlich ihre Parzelle in einer befriedigenden
Weise abgemäht hatte, und um der Commission weitere Gelegenheit zu
geben, sich von ihren desfallsigen Leistungen zu überzeugen, sofort eine
andere Parzelle in Angriff nahm, auf welcher Der Hafer stellenweis wie
uiedergewalzt und an andern Stellen ganz kraus durcheinander geworfen
erschien.

Und in der That vollbrachte sie den Schnitt ohne die eben gerügten
Mängel irgendwie erkennen zu lassen; einstimmig wurde anerkannt, daß
auch bei dieser Arbeit diese Maschine durch Handarbeit nicht zu übertreffeii
sei, unD es kann hier bezüglich dieser Leistung die Aeußeriing eines Land-
wirthes registrirt werden, welcher erklärte: er sähe hier vor seinen Augen,
was er nie für möglich gehalten hätte.

Nach diesem Erfolge der Biickevmaschine stellte sich die Wood’sche
Maschine „the Champion“ getreu ihrem Namen auf der Wahlstatt ein,
um der Buckeymaschine die Ehre des Tages streitig zu machen, was ihr
jedoch nicht gelang. Sie schnitt zwar auch das lageriide Getreide, doch
aber in weniger vollkommener und befriedigender Weise als ihre Rivalin.

Es mag vielleicht auffallen, daß die Buckeymaschine nicht gleich
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von vornherein dieses erfreuliche Resultat hat zu erkennen gegeben, es
scheint dies aber lediglich seinen Grund in der Führung der Maschine
gehabt zu haben, welche den Verhältnissen gewissermaßen angepaßt werden
muß. Man konnte beobachten, daß der Führer der Maschine die Stel-
lung der Messer jedesmal änderte, je nachdem er stehenden oder gelagerten

Hafer zu schneiden hatte, und die Leichtigkeit, mit welcher er dies in

jedem Augenblicke bewirken konnte, mochte ihn namentlich dazu befähigt
haben, ein befriedigendes, für die Maschine so günstiges Resultat zu
erzielen.

Die Prüfuiigsarbeiteii eiideteii erst Abends gegen halb sechs Uhr,
und da die Thätigkeit der Coiiiiiiission bei der Hitze des Tages eine
höchst anstreiigende gewesen war, so war es nicht mehr möglich, am selben

Tage noch die durch die einzelnen Beobachtungen gewonnenen Resultate
zusammen zu stellen nnd zu einem endgiltigen Urtheile zu gelangen. Es
konnte sich daher dieser Bericht auch nur darauf beschränken, die That-
sacheii zu registriren, welche als Ergebniß dieses Tages zu bezeichnen sind.

Anmerkung Zur Berichtigung einer in deui ersten Berichte über
die Mähmaschineii-Coneurrenz enthaltenen fehlerhaften Angabe diene die
Bemerkung, daß die in der Reihenfolge unter Nr. 8 als englische Original-
Maschine aufgeführte: „Der Iohiistoiie Harvester« ebenfalls eine amerika-
nische Maschine ist, erbaut von der Iohnstone Harvester Maniisaetiiring

Coinpaiiy in Brockport, New-York.
a si:

Schließlich heben wir mit Vergnügen hervor, daß die Conimisston
des Breslauer landw. Vereins, welche die schwierigen, vorbereitenden
Arbeiten getroffen und sich den iniihevolleii Pflichten des Preisrichteramtes
unterzogen hatte, alle Arraiigeineiits in so vorzüglicher Weise zur Aus-
führung zu bringen gewußt hat, daß Publikum und Aussteller sich nach
jeder Richtung zufriedeiigestellt erklärten. Wer da weiß, wie verschieden-
artig die bei solcher öffentlicher Schaustellung zu Tage tretenden Wünsche
sind, und wie schwer es der größten Einsicht und dem besten Willen wird,
nach jeder Richtung das Zweckentsprechende zu treffen, wird die diesiiialige
Leistung der Eomiiiissioii (Dr. Friedlaender-Keiitschkau, Friedenthal-Doiiislau,
Grove-Netsche, Wenzel-Koberwitz, Askeiiäsi)-Grünhiibel, Neide-Seschwitz,
Seiffert-Rosenthal, Iosepl)i)-Bettlern, Kriesche-Ninikau, Eichborn-Breslau,
Schander-Polsnitz, Iiigeiiieur Kahser, Director Liebau und Fabrikeii-
Eoniiiiissariiis I. G. Hofniaiiii zu Breslau) mit uns aus das Dankbarste
anerkennen. Nicht minder ist das opferwillige Entgegenkommen der Hrn.
Iosephv-Bettlern unD Askenasy-Grünhübel an dieser Stelle zu registrireii,
welche ihre Feldinarkeii den eoneurrireiideii Maschinen als Arbeitsfeld auf
das Bereitivilligste zur Verfügung stellten.
 

Breslau. (Flaelisprobe. Zu Den Eriiteberichteii.) In Nr. 59
des ,,Landwirth« meldeten wir von einer uns zugegangenen Flachsprobe
aus Schöiifeld bei Constadt. Unsere Mustersamniluiig ist durch eine weitere

werthvolle Zusendung bereichert worden. Herr Wynekeii-Bodzaiiowitz OS.,
sandte uns eine Probe der diesjährigeii Flachseriite von seiner Feldmark
in einer Länge von 4—41/4 Fuß alt Maß, und bemerkt dazu, daß der
Flachs in zweiter Tracht nach gedüngten Kartoffeln gewachsen ift.

Zu den Ernteberichten geht uns die nachstehende Zuschrift v. 25. D. M.
zu: ,,Einer verehrlichen Redaetioii des »Laiidwirth« fühle ich mich ge-
drungen, gegenüber den zum Theil ganz überschwenglichen Eriiteberichten
folgendes zu notiren. Nicht nur im Freistädter Kreise, sondern in ganz
Niederschlesien, wie ich auf einer Rundreise mich zu überzeugen Gelegenheit
hatte, ebenso in den benachbarten Kreisen, der Provinz Brandenburg steht
oder augenblicklich stand, der Roggen auf allen besseren Bödeii durchweg
sehr Dünn, hatte aber leidliche Körner; dagegen auf den geringeren Boden-
arten scheinbar voll unD gut, aber bei geringerer Untersuchung fand sich

ein Theil der Aehre, stellenweise sogar die ganze Aehre taub oder verkomnien,
so daß sich im Durchschnitt kaum eine Mittelernte an Körnern beim Roggen
ergeben Dürfte; Dagegen wirD an Stroh sicher eine gute Mittelernte, theil-
weis volle Ernte erzielt werden. Der Weizen steht fast ausnahmsweise gut,
sowohl an Stroh als an Körnern; die Sommerung wird durch die fort-
währende Trockenheit sonst große Aussichten gewährend, an Körnern auch
geringer ausfallen; ebenso der zweite Klees und Wiesenschnitt theilweise
sogar ausfallen; auch Kartoffeln dürften, weint nicht baldiger Regen ein-
trifft, mehr oder weniger leiden. Ein langjähriger Abonnent.«

Jndein wir dem Herrn Einsender für die freundliche Mittheilung
bestens danken, bemerken wir, daß die von uns gebrachten Ernteberichte
zum größten Theil doch nicht so ganz „iiberfchwenglich“ sind. Wir haben
erst in voriger Nummer des ,,Landwirth« mannigfache Berichte veröffent-
licht, welche leider zur Genüge eonstatiren, daß nicht allein stellenweise in
Folge des dünnen Standes die Schockzahl eine geringere ist, als man an-
nahm, sondern auch Rost der Entwickelung der Körner geschadet hat, so
daß im großen Ganzen der Erdrusch kein vorzüglicher sein wirD. Weitere
Berichte, die uns immer im Interesse unserer Leser hochwillkomnieii sein

werden, werden zur vollständigen Klärung der Ansichten über das Resultat
der Ernte sicherlich beitragen.

(Ori .-Ci»irr.) München, 20. Juli. (Waiiderversaiiiniluiig. Octoberfeft.
Litiidm ttsteiitde in Bayerii.) Sie haben in Jhrem »Laiidwirth« bereits
die Berathiingsgegenstände gebracht, welche in Der Dom 22. bis 29. September
hier abzuhaltenden 28. Wanderversammlung deutscher Land- und orstivirthe
zur Be prechuug kommen sollen. Sie haben auch Darauf hingewie en, welche
Anziehungskraft München für die Fremden bei dieser Gelegenheit ausüben
wirD: die Nähe des bayri chen Hochgebirges mit feinen reizenden Seen und
seinen herrlichen Thälern wird dazu beitragen, die Landwirthe zum Besuche
anzuspornen. Ebenso gehört das Münchener Octoberfest zu den größten Volks-
festen Deutschlands, und es ist eine ganz zweckmäßige Einrichtung, es diesesmal
um 8 Tage früher beginnen zu lassen, um den Mitgliedern der Versammlung
die Theilnahme daran zu ermöglichen. ‘

«Das Eentrah Landwirthschaftsfest für das Königreich Bayern, zugleich
Kreis est sur Oberbayern, wird Sonntag den 29. September abgehalten werben.
Am iontag den 30. September findet die öffentliche Centralversammlung des
landw. Vereins und Dienstag den 1.0ctober die Kreisversammlung des landw
Vereins für Oberbayern statt. Während des Festes wird auf der Festwiese
eine Ausstellung von Preisthiereii und Geräthen stattfinden, im Glaspalaste
eine Ausstellung von Acker- und GartenbausI Erzeiignifsen, sowie von Cultur-
plänen, Lehrmitteln, Arbeiten der landw. Fortbildungs chulen, Fischen, Bienen
und Geflügel Auch werden am Sonntag in den Ställen der kgl. Landgestüts-
verwaltung vor dem Siegesthore Landgestütsbeschäler vorgefiihrt werben.

Bei Gelegenheit des Festes werden Preise, bestehend in goldenen und sil-
bernen Denkmünzen und ehrenvollen Anerkennungen vertheilt werden, nicht
allein »für» allgemeine und esondere Leistungen auf Dem Gesammtgebiete der
Landwirthschaft, sondern auch für erfolgreiche und verdienstliche Bestrebungen
von Beamten, Geistlichen, Schullehrern, Thierärzten, Culturingenieurenu s. w.;
silberne Vereiiisdenkmünzeii nebst Ehrendi lomen an die zum Betriebe der
Landwirthschaft verwendeten Dienstboten, reife für Leistun en von Gemeinden,
Welche den ge ammten Gemeindedistriet umfassen, wie Einführung verbesserter
Duneerstattem sorgfältige Pflege der Waldungen, Verhesåezrung «des örtlichen
Vieh tandes, Einrichtungen von Gemeinde-Backöfen, von aschhäusern u. s. w.
und endlich Preise für verdienstliche Leistungen auf Dem Gebiete der Land-
wlkthschaft unD. für landw. Hausthiere. —— Jn der landw. Abtheiliing sollen
sämmtliche bayrlsche Rindviehraeen zur AussteUUUg kommen— Auch wird eine
Garrenbauausstellung durch die Münchener Gartenbaugesellschaft ausgeführt
wer en.

Nicht minder »als das Octobersest dürfte ein Besuch in den Landwirth-
schaften Bayerns gute Die Mitglieder der Wanderversammlung von Interef e
fein. Der Jahres ericht des landw. Vereins in Bayern für das Ja r 1871
entrollt ein Bild von _Dem Zustande der bayrischen Landwirthschaft; einige
Mittheilungen aus demselben dürften nicht iinwillkommen sein.

 

Was zunächst Oberbahern betrifft, so zerfällt dasselbe seiner Natur nach-
in zwei wesentlich von einander verschiedene Culturgebiete, in das Hochgebirge
und das Flachland. Während in dem ersteren Viehzucht überwiegt und der
Getreidebaii sichtlich abnimmt, ist im letzteren dieser vorherrschend, neigt sich
jedoch in der Nähe des Gebirges zum Grasbaii und zur Viehivirthschaft hin.
3a den meisten Bezirken herrscht Dreifelderwirthschaft vor, jedoch in den besseren
Districten mit angebauter Brache. Die Jauche wird meistens ihrem Werthe
nach geschätzt unD gut verwendet, insbesondere zur Düngung von Grasflächenz
so sie it man in den»Bauernhöfen das Güllefaß als ein unentbehrliches Geräth
an. Jn einigen Districten wird zwar noch Waldstreu, so ar zum Nachtheile
der Wälder verwendet, in den meisten dagegen wird Moosiltreu iiiid Torfkleiii,
wo sich Gelegenheit dazu bietet, auch Sägemehl als Streumaterial angewendet.
Jni Allgemeinen wird viel Soiiiiiieriveizen und Sominerkorii gebaut, Raps
weniger. Ausfaltend ist es, daß man in den Gebiisgsthälerm in denen das
Getreide nicht mehr fortkoinmt, die Pferdebohne angebaut findet, hier und da
sogar Mais.

Die Viehzucht ist in dem Hochgebirge die einzige Einnahmequelle der Land-
wirthe, aber auch im Flachlaiide ist sie dein Ackerbau gegenüber von überwie-
sender Bedeutung Jn der Pferdezucht legt man sich, besonders im Hochge-
irge, und in den daran ‚rensenDen Distrieten, auf Die Zucht des Pinzgauer

(iiorischen) Pferdes in si werem und niittelschwerem Schlage. Die Pferde
werden häiisig als 3-—5 Monate alte Füllen an Pferdehändler verkauft, die sie
meistens nach der Schweiz, Jtalieii, Oesterreich und auch nach Württeinberg
liefern. Ein Füllen im Alter von 4 Monaten wird durchschnittlich mit 150
bis 220 Fl. verkauft. Ausgewachsene Pferde der Pinzgauer Rare werden für
das schwere Frachtfuhrwerk mit 6()—70 Ld’r. bezahlt.

Noch bedeiitender als die Pferdeziicht ist die Rindviehziicht. Jm östlichen
Theile des Hochgebirges ist die Pinzgauer Viebraee heimisch, in dein mittleren
Gebirge trifft man dieselbe mit Tirolerii vermischt und gekreuzt an. Jn Mies-
bach und Umgegend ist die Pinzgauer Rare Durch Kreuzung mit Simmenthaler
Vieh verbessert worden und es hat sich ein eigener Schlag gebildet, der unter
dem Namen ,,Miesbacher« Vieh bekannt und berühmt geworden ift. Jn den
westlichereii Theilen des Gebirges trifft man bereits Allgäiier Vieh an. Jin
Flachland ist das Vieh gemischter Abstammung, es findet hier häufig Weide-
gaiig auf Moor- und Stoppelweiden statt. _ .

Die Alpenwirthschaften Oberbayerns waren bisher meistens auf Production
von Bretter eingerichtet. Jn den letzten Jahren sind jedoch Käse-reimt entstanden,
die gut gedeihen. Es bilden sich in Folge dessen Käsereigenossenschasten, die
nicht nur die Verwerthuiig der Mild), sondern auch die Cultiir nnd Pflege der
Weiden, sowie Heranbildung guter Milchviehracen wesentlich fördern. Jn
Miesbach hat sich ein Zuchtverein für die Heranbildung eines Staminzuchtbe-
zirkes der Miesbacher Viehrace gebildet. Die Schafsucht ist in Oberbayern von
iintergeordneter Bedeutung. Von den bäiierlicheii andwirthen wird meistens
das deutsche (Zaiipel-) Schaf gehalten, im Hochgebirge kommt ein Schaf vor,
das offenbar voni Bergainasker Schaf fabstamiiit. Die großen Gutsbesitzer
halten zum Theil Negrettis, zum Theil Kreiizungen mit Rambouillet. Würt-
teniberger und Tyroler Schäfer pachten häufig Die Schafweideii. Ueber den
Schaden, den diese waiiderndeii Schafheerden anrichten, wirD viel geklagt;
hoffentlich werden sie bald durch die Betriebsamkeit der inländischen Schaf-
züchter vollständig überflüssig. — Die Schweinezueht wird vernachlässigt, man
züchtet allgemein das bayrische Landschwein, das sich zwar durch Fruchtbarkeit
auszeichnet, jedoch den Anforderungen einer rationellen Zucht nicht mehr ent-
spricht. Obschon Oberbayern außer 460 Brennereien nach» altem Muster 90
Dampfbreiinereien hat, so klagt man doch allgemein, daß die einheimischen
Brentiereien die Eoneurreiiz mit Norddeutschland nicht ausziil)alteii·vermögen.
Die Dreschiiiaschineii haben sich ziemlich eingebürgert, auch Ernteinaschinen sind
auf den größeren Gütern häufig in Gebrauch. Lulturen, Ent- und Bewässe-
riiiigeii erstrecken sich bereits auf eine Fläche von über 9000 Tagewerken.

Jn Niederbayern hat die Rindviehzucht in den letzten Jahren bemerkens-
werthe Fortschritte gemacht. Es haben sieh an vielen Orten Vereine zur He-
bung der Rindviehzucht gebildet, und durch Einführung von Zuchtmaterial des-
Miesbacher unD des Simmenthaler Stammes auf Die Verbesserung der ein-
heimischen sliiehfehläge zu wirken gesucht. Auch das Allgäuer Vieh hat sich in
Niederbai)erii bekannt und beliebt gemacht. An einzelnen Orten sind Zucht-
bulleiimäikte eingerichtet worden. -—— Die Pferdeziichk Niederbaherns hat ihren
Ruf auch in der neuen Zeit bewährt; für den französischen Krieg wurden allein
von hier nahezu 4000 Pferde bezogen. Durch Ankauf und s erloosiing von
Zuchtstiiten sowie durch Prämiiriing geschickter Schiiiiedemeister sucht man die
Nferdezucht zu heben und auf Verbesserung des Hufbeschlages einzuwirken. —
Die Schafziicht hat in Niederbayern der Rindviehzucht zu weichen begonnen.
Während auch hier von den bäuerlicheii Landwirthen das gewöhnliche deutsche
Schaf gefiichtet wirD, haben Die Großgrundbesitzer Merinobastarde und zum
Theil auch Rainbouillet-Schafe. Jii der Schweinezucht beginnt die Kreuzung
mit englischen Raceii Eingang zu gewinnen.

Bezüglich des eigentlichen Feldbaiies hat augenscheinlich eine Minderung
des Anbaiies von Getreide zu Gunsten des Futterbaues stattgefunden. Zur
Beförderung der Obstbaumzucht und zur Aueiferung der Jugend für dieselbe
hat man an vielen Orten Niederbaierns den Gebrauch eingeführt, daß die
Schulkinder, wenn sie das erste al zur hl. Eommiinion zugelassen werden,
zum Andenken daran einen Obstbaiiin pflanzen. —- Auch in diesem Theile
Bayerns sind bereits auf einer größeren Fläche Ent- und Bewäsferiingen aus-
geführt worden.

(«Orig.-Ber.) Militser 16. Juli. (Laiidiv. V·creiii.) Der hiesige landw.
Verein, welcher heute hier tagte, war auch von Mitgliedern des Trachenberger
Vereins befucht. Das Anschreiben des landw. Central-Vereins für Schlesien,
die Erwägung von Maßregeln betreffend, welche zur Hebung der Rindviehziicht
zu ergreifen sein möchten, gab dem Vorsitzenden Veranlassung auf»die besondere
Wichtigkeit des Gegenstandes hinzuweisen. Herr Rieger-Wanger inawe erklärte
sich bereit, in nächftfolgenDer Vereinsversammlung hierüber seine Ansichten und
Erfahrungen mitzutheilen. — Es wurde sodann wegen des am 17. September
c. hier abzuhaltenden Thierschaufestes nebst Pferderenneii Beschluß gefaßt und
das Programm für das letztere festgestellt. Alle Anmeldungen zu dem Nennen
sind bis zum 16. September, Abends 7 Uhr bei dem Vereinsmitgliede, Kreis-
Steuer-Emnehnier Wernhardt in Militsch abzugeben. — »Aus der darauf
folgenden Besprechuiig über den Stand der Feldfrüchte ergab sich nach den von
den Anwesenden mitgetheilteii Beobachtungen das«Resultat, daß deroRo gen
im Allgemeinen leider Dünn, aber auch ein reichlicher Erdruseh, der im »in-
blick auf den guten Körneransatz und die langen Aehren gehofft wurDe, nicht
u erwarten fei; viele Aehren werden setzt luckenhast befunden und enthalten
in den meisten Gegenden auffallend viel Miitterkorn·; Roggen dürfte hiernach
kaum eine Mittelernte gewähren. Flachs und Kartoffeln versprechen eine gute
Ernte, dagegen Wei en, Gerste und Hafer nur eine gute Mittelernte. — Ein
Vortrag des Herrn Director Gebbartüber die Gesindelöhne wurde von» den
Anwesenden mit roßer Aufmerksamkeit verfolgt und gab zu einer höchst enter-

effanten Debatte Ulaß· Es reihte sich an dieselbe ein Austaiisch der Ansichten
über die Aiisköminlichkeit derjenigen Löhne und Deputate, welche zur Zeit ub=
licb ftnD. Schließlich beschlossen die Anwesenden auf Anregung des Vorsitzenden,
daß seitens der Vereinsmitglieder in einer der nächsten Sitzungen allgemeine
ufammenftellungen über Die in Den verschiedenenGe enden des»K«reises ub=
ichen Deputate,· auch die speciellen Erfahrungen hinsi tlich der Gesinde- und
Arbeiterlöhne niitgetheilt werden sollen. -

—- (Schüdlichkeit des Berberttzeiistraiichs.) Von verschiedenen Seiten ist
schon auf die Schädlichkeit des Berberitzenstrauchs (bernens) aufmerksam e-
macht worden. Neuerdings bringt das »Landiv. Wochenblatt für Schleswig-
Holstein« darüber folgende Mittheilung: Auf einer nahe beim Hofe belegenefn
Koppel war schon oft sehr starker Roggen gewachsen, aber stets ohne befriedi-
genden Kornertra». Etwa 80 Schritte davon entfernt standen auf einer Mauer
als Speere einige s erberitzensträiicher, welche jedes Jahr ganz« kurz geschoren
wurden, damit sie nicht zur Blüthe läuten, weil man der Meinung war, daß
mit dem Blüthenstaub die schädliche Einwirkung des Straiiches »verhindert
würde. Jn diesem rühja re wurden nun die träiicher sämmtlich heraus-
erissen und durch paiiis en Flieder ersetzt. Trotzdem aber bemerkte der

8 erichterstatter späterhin an der entge engefetzten Ecke der Koppel etwa 1/4
Hektar des Roggenfeldes ganz roth von oft und fand beim Nachsuchen einen
Berberitzenstrauch, dessen Vorhandensein ihm entgangen war, unmittelbar
daneben stehend einen Knick und auf dessen Blättern an der unteren Seite
denselben Rost in roßen Flecken. Seitdem breitete sich nun«de·r Rost von
dort, obschon der trauch sogleich ausgerissen wurde, bis an die aiißerste Ecke
des Roggens aus, und auch die einzelnen Roggenhalme zwischen dem daran-
stoßenden Wei en wurden ganz roth, während der Wei en gesund blieb dagegen
auf Den Kni en stehendes Queckengras im hochsten - rade befiel. er zuerst
erkrankte Roggen war ganz taub, Der später» befallene hatte schon abgebluht,
iemlieh feft angesetzt und wurde ganz vollkörnig, dagegen blieben alle dazwischen
befindlichen kleinen und nachgewachsenen Aehren taub. Bei einem fruheren
Auftreten des Rostes würde der Schaden mithin sehr bedeutend gewesen sein.
Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß man den Berberitzenstrauch,
welcher so unmittelbar am Rog en gestanden hatte, für die Ursache des Rostes
halten darf, und daß man wohl thun wird, diese Sträucher zu vertilgen. —- Jn ähnlicher Weise berichtet man uns aus Polnisch - Wartenberg von dem



Schaden, welchen ein Roggsnjeld durch in der Nähe» stehende Berberitzen-
sträucher erlitten hat. Der esitzer des Roggens beabsichtigt dieserhalb eine
Schaden-Crsatz-Klage anzustrengen, obschon die von ihm zu Rathe gezogenen
Rechtsgelehrten getheilter Ansicht über diese Angelegenheit find.

.- (Getrcidc-Wctt·miilsen.) Auf der Freiherr vdn Sinasschen Herrschaft

Ercsi in Ungarn fand kürzlich (1. —5. Juli d. J.) ein Getreide - Wettmahen

statt. Die Herren Robev & Comp. hatten eine A. Wood’fche Erntemaschine

»Chainpion« und Herr E. D. Young eine Johnston - Harvester- Ernteinaschine
gestellt Die beiden Maschinenarbeiteten auf einem Kornfelde, einem etwas
gelagerten Weizenfelde und einem Gerstenfelde. Die sllSetteNmurDe Durch
Umng Johnston-Harvester gewonnen. _ Aus dem von dem Schiedsgexichte
veröffentlichteii Protokoll geht hervor, daß die Johnstpn’sche Maschine zuwFolge

ihrer entschiedenen Ueberlegenheit, namentlich betreffs s{lblegung der·Garben
und besserer Arbeit im gelagerten Getreide unzweifelhaft als die bessere »der
beiden Maschinen anerkannt werden mußte. Um etwaigen Miszverftandnissen

Vorzubeugem Consiatirt jedoch die Juris, daß bei nahezu normalem Stande

der Getreidesorten auch die Woodsche Erntemafchine ,,Champion ihrer Arbeits-

leistung nach als die nächstvorzüglichste der ihr bekannten Erntemaschineii von

ihr anerkannt wird.

— (Asche vom Vesuv.) Ein Genueser Handelshaiis hat in Neapel fünf
Centner Asche vom letzten Vesuv - Aiisbriiche bestellt, um damit Dungungs-
versuche anzustellen.

Wien. (Landiv· Hochsrtsiile.) Die Besetzung der Lehrfächer an derben
einzurichteiiden landw. Hochschule hierselbst harrt immer n·o·ch ihrer vollstän-
digen Erledigung. Außer verschiedenen Beriifiingen hierher ist auch eine solche

als ordentlicher Professor für Pflanzenbau an den ·Dr. Werner in Poppels-
dorf erfolgt Wie wir hören, ist· essedoch noch zweifelhaft ob derselbe an-
nehmen wird; jedenfalls hat er sich bis zuni»10 August zu entscheiden, ob er

dem Rufe hierher folgen oder in Poppelsdorf bleiben wird.

—- (Srlslcsischc Pfaiidbricfc.) »Die schlesische General-Landschafts-Direction
macht bekannt, daß die Verzeichnisse derjenigen Pfandbriefe, welche« in dem

nächsten Zinsterniiiie,»Weihnachten 1872, »von Der Landschafteingelöst werden
sollen, bei den fchlesifcheii Landschaftskasfen unD bei den Borseii zu·Breslaii
und Berlin aiisgehäiigt sind. Die betreffenden Pfaiidbriefe sind sofort der
Taiioschasi ein,-Neuheit

— (chetatioiisversuche mit Ziickerrüben.) Aus der gräflich v. Seilernk
schen Versuchsstation zu Prilep (B·öhinen) sind von Dr. O. Kohlraiifch zwei
Jahre lang Vesetatioiisverfuche mit Zuckerrüben angestellt und nach dem
Weggange des Dr. tkohlrausch von Dr. Petermann beendet worden, welcher
letztere einen ausführlichen, mit allen Belegen aiisgeftatteteu Bericht in»dem
,,Organ des Vereins für Rübenziicker-Jiidustrie in der österreichisch-ungarifchen
Monarchie« (1871, S. 171) veröffent icht hat. Wir entnehmen demselben die
nachstehenden Schlußfolgerungen: 1. Durch Düngiiiig mit steigenden Mengen
von phosphorfaurem und kohleiisaurem Kali vermehrte sich der Zuckergehalt
der Rübenwurzeln stetig und der Steigerung annähernd proportional 2. Die
mit phosphorsaurem Fiali gedüiigten Rüben hatten einen höheren Gehalt an
Trockensiibstanz und an SJSrote'infubftansen. 3 Die Gesammtmenge der Mi-
iieralsiibstanzeii wurde durch die steigende Düngung nicht gehoben, überhaupt
war dieselbe im Vergleiche mit im Felde gewachseiien Rüben eine normale.
4. Die proeentige Zusammensetzung der Rübeiiasche wurde von der Diiiigung
wesentlich beeinflußt Eine Steigerung der Kalidüngung hob den Kali- und
den Ehlorgehalt der Asche. Durch Düngiing mit phospzorsaureinKali iviirde
die Asfiniilation des Natroii sehr wesentlich herabgedrückt

(Dic königl Verishirc-Wurzclfruclft-Schan.) England ist bekanntlich das
Land der Ansstellungen, der generellsten Welt-Ansstellungen sowohl wisse der
speciellsteii einzelner Landeserzeugnisse.» Mastvieh und kleine Kinder-, Katzen
und Chefter-Käse, Rosen und Danipfpslüge —- alles hat dort schon seine eigene
Aiisstellung gehabt, die meisten geschmückt mit der privilegisch klingenden Be-
zeichnung ,,königlich«. So» giebt es auch eine alljährlich wiederkehrende Aus-
stelliing von Wurzelgewächsen in der Grafschaft Berkshire (Royal Borkshlrc
Root Show), welche in diesem Jahre in Reading zum 22. Male abgehalten
wurde und diesmal alle früheren nicht blos dem Unifaiige sondern auch dem
iihalte nach übertroffen haben soll. Sämmtliche Preise waren von den Herren

Sutton und Sohn, Sainenzüchtern, ausgesetzt mit Ausnahme einer silbernen
Schale von den Herren Griffin, Morris und Griffiii für eine Sammlung von
mit ihren künstlichen Düngemitteln gezogenen Gewächsen Unter den Ausftellern
befanden sich die Königin, die Prinzessin Luise, ein Herzog, ein Graf, zwei
Marquis, mehrere Lords und andere hochgestellte Personen. Von den Schwe-
dischen Turnips (Kohlriibe, Wrucke) erhielt den ersten Preis der 10 Guinea-
(70 Thlr.) Silberfchale eine Sammlung von 24 Rüben mit einem Durchschnitts-
«ewicht von 22 Pfd. (9,9 Kilogr.) das Stück gezogen von Hry. Allsop aus
Samen von Siitton’s Champion Swedes, einzelne Stücke wogen 28 Pfd.
(12,n Kil.). Uebertrofsen wurden dieselben noch in der Klasse der Runkelrüben
durch Sutton’s Lange rothe Maminiith-Mangold, von welcher ein Herr Cave
12 Rüben im Gesanimtgewichte von 485 Pfd. (das Stück im Durchschnitt 18
Kil) ausgestellt hatte, eine-davon, ein wahrer Riese wog 58 Psd. 26 Kilogr.e.
Turnips, Möhren, Kartoffelm Ziniebeln, Kohl werden in dem erichte a s
vorzüglich gerühmt —- Derartige Erfolge geben nicht blos dem prndncirenden
Landwirthe u denken, sondern sie zeigen auch die hohe Bedeutung systematisch
fortgesetzter Special-Ansstellungen für Hebung mehr untergeordneten aber doch
belangreicher Prodiictionszweige in einem Maße, wie solche auf andere Weise
nimmer erzielt werden würde.
 

Entscheidungen in Versichcrnngs-Angelegeuheiteu.
Versicherungcn überhaupt ..

Befugnisse der Specialagenten einer Versicherungs-Gesell-
s chaft Der Klä er hat seit Jahren sespne Gebäude bei der verklagten Gesell-
schaft gegen eine seste Fahresprämie dersichert Nach einein Hausbrande im
Mai 1869 verlangte K äger Entschädigung. . . »

Die verklagte Gesellschaft verweigerte Zahlung, weil das Mdbiliar des
Klägers bei einer anderen Versicherun s-Gefellschaft versichert gewesen» und ihr
hiervon»keine Mittheilung gemacht sei. Sie stiitzte sich dabei auf § 11 Der
Allgemeinen Versicherungs-Bedingungen, wonach, wenn der Jnhalt der
Gebäude anderweitig versichert ist, oder eine solche Versicherung beabsichtigt
wird, die Versicherten bei Verlust ihres Entfchädigungsanspruchesdies ihr an-
feigen und bei gleichen Bedingungen ihr die Versicherung überlassen müssen.

Kläger wendete hiergegen ein, daß er sowohl in den Jahren 1867 unD
1868. fomit Während des Laufes der Jmmobilien-Versicherung, wie vor Er-
neuerung derselben am 28. November 1868, als er beabsichtigte sein Mobiliar
gegen Feiiergefahr zu versicheru, diese Absicht dem Specialagenten, Kaufmann
Z. ausgesprochen, dieser aber die Versicherung abgelehnt und ihm die Versiche-
rungsgesellschaft G. zur Aufnahme der Versicherung empfohlen habe.

Dormalß Vorurtei- cf? Grünberg,

empfiehlt zur nächsten Bestellung ihre

Kalidängcr- und «

und Gemisch

Viehfalz und Lecksteine billigst.

Stafzfurter chemifche
vormals Vorsler (e Gewewa 

E Napsdünge
In vorzüglich er Güte empfiehlt die Superphosphat-Fabrit von Schmidt E Stade in Franken-
nein i.sS(lsl. und werden Bestellungen entgegengenommen in Der Niederlage des Herrn

L. hüllt-ists in Liegnitz.
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Die beiden ersten Richter haben den Filäger abgewiesen, weil der Nachweis
niangele, daß der Specialagent Z. ermächtigt gewesen, die Anzeige des
Klägers, daß er die Absicht habe, auch sein Mobiliar gegen Feiiersgefahr zu
versicheru, entgegenzunehmen und die angetragene Versicherung abzulehnen.

Das Oberhaiidelsgericht hat das Erkenntiiiß vernichtet und die Sache in
die II. Instanz zurückgewiesen. Die Gründe sind im Wesentlichen folgende:

Wie die verklagte Gesellschaft anerkannt hat und wie es auch der notorischen
Stellung der Specialageiiten der Feuer:Versicheriings-Gesellschaften entspricht,
war der Kaufmann Z. als Specialageiit ermächtigt, Verficherungsanträge zur
Ueberniittelung an die Haiiptagentur, bez. an die Direction der Gesellschaft ent-
gegenzunehmen. »Jn den Kreis dieser Versicherungsanträge aber gehören, so-
weit nicht eine Einschränkung gewollt oder erkennbar ist, selbstverständlich auch
diejenigen Anzeigen, welche nach § 11 Der Versicheruiigs-Bedingungen der Ver-
sicheriiiigsiiehmer zu dein ; wecke an die Gesellschaft zii machen hat, um sie zur
Ausübung ihres Vorversi eriingsrechtes in den Stand zu setzen. —- Hat somit
eine an den Specialageiiten des betreffenden Districts gerichtete Anzeige der
gedachten Art die gleiche Wirkung, als wäre sie an die Gesellschaft selber ge-
richtet, so ist es völlig unerheblich, ob Z. die Uebermitteliing dieser Anzeige an
Die Gesellschaft unterlassen oder die Aufnahme der Mobiliarversicherung aus-
dlrücklich cgbgelehnt hat. Einer Specialvollmacht zur Ablehnung bedurfte der
gent ni t.

Die dem Agenteii etwa zur Last fallende Verletziin seiner Jnstriiction
kkimli selbstverständlich nur der Gesellschaft, nicht dem red ichen Dritten nach-
tzei ig sein.

Ueber die Behauptung des Klägers hinsichtlich der Anzeige an Z. ist hier-
nach Beweis aufzunehmen. Hat der Kläger diese Absicht dem Z. gegenüber
ernstlich erklärt, so war der Pflicht zur Anzeige nach § 11 genügt, Da eine be-
stimmte Form solcher Anzeigen nicht vorgeschrieben ist und es nunmehr Sache
des Agenteii war, die nöthigen Schritte zur Ueberiiiitteliing der Anzeige an die
Gesellschaft zu thun. Bei Unterlassung solcher Schritte oder gar bei Ablehnung
des Ageiiten durfte der Kläger sich lediglich beruhigen; er war keineswegs ver-
bunden, lediglich im Interesse der Versicherungs- Gesellschaft gegen eine der-
selben möglicherweise iiachtheilige Unterlassung oder Handlung ihres Ageiiteii
an die Gesellschaft selbst zu recurriren.

Dagegen würde eine nur gegen den Buchhalter oder Commis des Agente
3. aueacfrrocbene Vessseberssnasalisicht des Klägers nnd eine von dies-)- sys-
gegangene Ablehnung nicht genügt haben, sollte auch Letzterer von Z. mit Be-
arbeitung der Versicheruiigsgeschäfte betraut gewesen sein, denn es ist nicht an-
zunehmen, daß Z- zu solcher Siibftitiitioii befugt war.

Die Beweispflicht der ernstlich erklärten Absicht trifft den Kläger (Stege-
mann, Rechtsprechiiiig Bd. 2, S« 154).
 

Obcr-Tribuiinls-Eutschcidungcii.

Stempel. —- Punctatioit — Unterschrift 1. Die Stempelpflichtigkeit einer
Schrift ist nach ihrem äußerlich erkennbaren C‘nhalte zu beurtheilen, voraus-
gesetzt, daß sie wirklich von demjenigen herrührt welcher als Aussteller darin
bezeichnet ist 2. Die Punktation eines Kaufaktes ist nicht stempelpflichtig, wenn
einer »der beiden Käufer dieselbe nicht selbst unterzeichiiet hat.

Chaufch — Pflug. — Schleife. Die Regieriingen find befugt, über die
Einrichtung der zum Transporte von Pfliigeii 2e. auf Chaiifseen bestimmten
,,Schleifen« verbindliche Polizeiverordnungen zu erlassen.

Stempel. — Schuldvcrsrhrcibiuig — cause-. Eine Schuldverschreibung
welche keine causa debendi angiebt unD deshalb keine Klage begründet, ist
nicht steiiipelpflichtig.

Diebstahl. — Gebäude. —- Vollciidiiiig. Als Gebäude im Sinne des
Strafglesetzbiiches ist auch ein in den nakteii Wänden daftehender Neubau
anzuse)en.
 

v. H. London, 23. Juli. Während des gestrigen Marktes hatten wir ein
Gewitter mit starkem Regen; dasselbe beeinträchtigte den Gang des Marktes.
Eiiglischer Weizen, dessen Ziifuhr sehr gering war, behauptete die Preise der
vorigen Woche. Jii ausländischem Weizen war der Handel ruhig; Derfelbe
erfuhr keine Veränderung in den Preisen. Weizeiimehl war in beschränkter
Nachfrage; Eigner waren nicht geneigt in eine Preis-Reduction zu willigen·
Gerste, Mais, Bohnen und Erbsen wirren in ihren Preisen unverändert Jn
Hafer beschränkte die starke riissische Zufuhr das Geschäft Russischer Hafer
war daher um 6 P. bis 1 Sh. per « iiarter geringer und schivedischer Hafer
wich um 6 P. per Quarter. —- Jii Paris ist in Folge von Gewitterii, die
durch Frankreich hindurch vielen Schaden anrichteteii, der Markt für Mehl in
der vorigen Woche um 3 Franks gestiegen. Die Preise für Mehl für den
Consum schwankten zwischen 71 unD 77 Francs per 157 Kilos.; Acht Mark
Mehl wurde für den laufenden Monat mit 751X4 Francs per 157 Kilos notirt,
für den August mit 701/2 Francs und für die letzten vier Monate mit 62 g
cFrancs Weizen war jedoch unverändert Weißer Weizen galt 39—41
Franrs per 1.20 Kilos Ein Theil des Weizens der bevorstehenden
Ernte in Frankreich scheint von Rost befallen zu sein. Es heißt in dem
Berichte aus Paris von der vergangeneii Woche in dem Mark Lane Exprefzt
»Die Schätzung derer, welche den mit Rost befallenen Weizen auf ein Fünftel
schätzen, ist übertrieben; wir müssen jedoch bekennen, daß die Quantität des
mit Rost befallenen Weizens groß genug ist, um die ernsteste Aufmerk amkeit
auf sich zu ziehen.« —Die Total- Einfiihr ausländischen Viehes nach ondon
betrug in der vorigen Woche 24,916 Stück gegen 16552 Stück in der corre-
spondireiiden Woche des vorigen Jahres. Auf unserem gestrigen Rindviehmarkt
war ausländisches Vieh wiederum gut vertreten. Es waren unter demselben
1509 Stück von Tönniugen und 350 Stück von Oporto. Die Nachfrage war
weniger lebhaft und die Tendenz der Preise stellte sich zu Gunsten der Käufer.
Für Keriiwaare ausländischen Viehes wurden 5 Sh. 6 P. bis 5 Sh. 8 P.
per 8 Pfd. bezahlt Aus unseren eigenen Districten waren die Bezüge nur
mäßig; trotzdem war die Nachfrage nur träge, so daß sich die Preise kaum be-
haupteten. Chaviot-Vieh bedang 6 Sh. bis 6 Sh. 2 P.; doch wurde vieles
gutes Vieh zu den Preisen abgesetzt, welche das ausländische hatte. Englifche
Schafe waren in geringer Anzahl auf dem Markt, so daß sich bei lebhaftem
Handel die Preise sehr hoch stellten. Die besten Down- und Halbblut-Racen
bedangeii 6 Sh. 10 3‘. bis 7 Sh. per»8 Pfd. Von aiisländischem Vieh ivar
eine große Anzahl au Dem Markt; dasselbe bedang lohnende Preise. Lämmer
galten 8—9 Sh. per 8 Pfd.

Berlin, 27.Juli. [Producten-Börfe.»; Weizen loco-« 1000 Kilogramin
76———86 Thlr., » Juli 821/2 813/4 Thlr. » ez. —- Roggen loco 4011000 Kilo-
grainm 50-55 Thlr. geforDert, ‚et Jiili 553/4 Thlr. bez., » Juli-August
513X4——521X4 Thlr. bez., M September-October 513s4·——52—5-8 Thlr. bez., M Oc-
tober-November 513X8——3X4—523X8 Thlr. bez., y2·April-Mai --- Thlr. bez. Gerste,
große und kleine, ‚n 1000 Kilogramm 44 bis 58 Thlr. —- Hafer loco In
1000 Kilo ramm 40—5() Thlr. —— Erbsen, M 1000 Kilogramm Kochwaare
49 bis 55 « hlr., Futterwaare 44 —48 Thlr. Roggenmehl l” Juli 7 Thlr.

Fabrik
1126-0

r

[115-6  vorfchuß entnommen.

24 Sgr. bez. —- Lcinöl w 100 Kilogramm loco —— Thlr. —- Rüböl I"
100 Kilogramm loco 24 Thlr. bez., 4m Juli und Juli-August 243X4 Thlr. bez.
— Oe ls aat 102 1000 ltilogramm Winterraps 110 Thlr., Winterrübsen 109 Thlr.
—— Spiritus » 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 13—-10 Sgr. bez.,
» Juli und {an Juli-August 23 Thlr. 3—--1—2 Sgr. bez., » August- Sep-
tember 22 Thlr.26——22—24 Sgr. bez., » September-October 20 Thlr. 16
bis 13—-14 Sgr. bez., 4m October-November 18 Thlr. 17—16—18 Sgr. bez.,
M November-December 18 Thlr. 6 Sgr. bez.

ProductenJEAN-Bericht
der Schlefifchcn Central-Bank fur Landwirthschast und Handel.

, Breslau, den 29. Juli 1872.
Weizen unverändert per 100 Kilogramm netto, weißer 81/4—87/12— 9

Ther gelber 62/3—7—82/3 Thlr. Roggrn unverändert, per 100 Kilogr. netto,
schlesischer51X4—51-2——5«3J12 Thlr., neuer 53/6—61/12 Thlr. Gerste offerirt, per
100 Kilogramin netto, schlesische 41j2—43-4—51,l(; Thlr. Hafer angeboten, per
100 tilldgijamin netto, schlesifcher 41/2—42/3 Thlr., neu 33/4—4 Thlr. Erber
ohne Geschaft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51,«5—55X12 Thlr., Futter-
erbsen 41-(;——45,-(3 Thit. Wirken nominell, per 100Kilogranimiietto, schlesische
4»—-42.-3 Thlr. Bohnen ohne Unifaii, per 100 Kilogramin netto, fchlesifche 75/12
bis 72X3 Thlr., galizische 62/3—7 Thlr. Lupinen unverändert, per 100 Kilo-
grainm netto, gelbe 25/5—3 Thlr, blaue 23s«4—25,-«z Thlr. Mais offerirt, per
100 Kilogramin netto, 61/3—— 62/3 Thlr. Oklsaateu niedriger, per 100 Kilo-
gramni netto, Wiiiterraps·91.-4— 95-«(;—101X3 “Ihm. Winterrübsen 91/4—95/6 bis
91X12 Thlr. Schlaglein feine Qualität gesucht, per 100 Kilogramm netto, 81/3
bis 91/.5-10 Thlr. Hanfsanien nominell, per 100 Kilogr. netto, 6—61/6—62/3
Thlr. Rapskuchen iingarische gesucht, per 50 Kilogramm, schlesischer 21-"3——21 2
thr» ungarifcher — Thlr. Thhuiotlne per 50 Kilogramm, 7—8—81/2 Th r.
Leiiikurhen per 50 Kilogramm 3—31th Thlr.

Das Einernten wurde auch während der verflossenen Woche durch herr-
liches Wetter begünstigt Zum Drufch hatten indessen die Landleute noch nicht
Zeit und sind es daher nur kleine Partien, die von neuem Roggen an den
Markt lauten; Größteiitheils hört man Befriedigendes über die Qualitäten,
während die Schisittung den gehegteii Erwartungen nicht entspricht Von altem
Roggen ivareii die Zufuhren nur noch sehr spärlich und geniigten»nichx die-
rege- Narbfmae i" befriedigen so des-.- Cdepsnmexktskk se -:........-2-.-...:,-e unsre
kaufen mußten. Die Preise haben sich gegen die Vorwoche wesentlich gesteigert
Von Weizen waren die Zufiihren kaum neiiiieiiswerth und blieben nament-
lich feine trockne Qualitäten sehr begehrt — Hafer war ziemlich reichlich am
Markte, auch war auch schon von neuer Waare Einiges zugeführt —- Gerste
fand in feiner Brauwaare gute Beachtung. —- Für Qelsaaten, welche besser
zugeführt waren, erniattete die Stimmung und behaupteten sich nur für trockene
Saaten, welche schlank Aufnahme fanden, die Preise.

Worhciiberirht fur Samcreicn von Paul Riemann u. Comp.
Breslau, den 29. Juli. Jn den letzten Tagen trat die der Jahreszeit

entsprechende große Wärme ein, ohne daß auch nur l Tropfen Regen die
tropische Hitze in Etwas gemildert·hätte. Die Ernte macht unter diesen Um-
ständen rasche Fortschritte. Die Zufuhren neuer weißer Kleesaat fangen an,
sich zu mehren, jedoch ist die Farbe auch der neuen Aiikünfte nicht sehr schön.
Da es mit dein Abzug hierfür noch stockt und das Ausland sich noch nicht
geneigt zeigt, unsere hohen Preise anzulegen, so macht sich die Stimmung für
diesen Artikel etwas ruhiger, weiß 14 bis 16 Thlr., fein 17——19 Thlr., neue
eine Saat 20 —- 21 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Roth-Klee, noch ohne
msatz, mittel 12—15Thlr. pe 50 Kilogramni Netto, feine Qualitäten fehlen.

Schwedischer Klee 20—30 Thlr per 50 Kilogranim Netto. Tannenklee
15 bis 20 Thlr. per 50 Kilogranim Netto. Lupinen geschäftslos, elbe
mittel 22,-3—3 Thlr., fein 31/6—31,’3 Thlr. per 100 Kilogramm Netto, laue
21/2—3 Thaler per 10:) Kilogramm Netto. Wirken, still, mittel 33/4 bis 4 Thlr.,
sein 41,Xz bis 41/3 Thlr. per 100 Kilogramni Netto. Sens, 8 bis 9 Thlr. per 100
Kilogramm Netto. Knörig sehr gesucht, rein kurzer per 50 lkilogramm Netto,
rein langer 5—6 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.

* Breslau, 27. Juli. lBrcslaucr SchlachtviehmarktI Markt-
bericht der Woche am 22.1mD 25. Juli. Der Auftrieb betrii : 1. 200 Stück
Rindvieh· (Darunter 93 Ochsen, 107 KÜQEFX Man zahle für 50 Kilo-
Zaiiiiii»Fleischgewiclst excl.»Steuer Priuia- aare 16—17 Thlr. zweite
d ualitat 13—14 Thlr., geringere 9—10 Thlr.-— 2. 628 Stück Schweine.
Man zählte fur 50 Kilograniin Fleischgewicht beste feiiiste Waüre 17 bis
18 Thlr., mittlere Waare 13—14 Thlt — 3. 1409 Stiick Schafvieh.
Gezahlt wurde fur 20 KilogxauunFleischgewicht excl. Steuer Primawaare
6 — 672 Thlr. —« 4. 399 Strick Kälber wurden mit 12 —- 14 Thlr. per
50 Kilogramui Fleischgewicht excl. Steuer bezahlt

. Breslau, 25. Juli. Mutter-Bericht von albert Ludwig Cohn.l
Es hat sich an unserem Markte auch in dieser Woche nichts Wesentliches
eändert Zufuhren schlesischer Stuckenbutter sind für die jetzige Jahreszeit

unbedeutend u nennen. Qualität ist iit und Preise bleiben unverändert
hoch. »Von s erlin her it große Na sfrage für frische Waare, die kaum
befriedigt werden kann Von galizischer Butter sehr schöner Qualität nd
rößere Pdften zugefuhrt worden, doch können dieselben bei den bogen in-
kndspreisen kaum Rechnung geben. Auch aus Oefterreich-Schle en kam

ehreres heran, was jedoch der mangelhaften Qualität halber hier keine
Verwendung findet· Zu iiotireii sind: fchlesische rohe Butter 261/2—271/2 Thlr.
per Netto-Centner incl. Faß, do.»Bauern- gepackt 29—30 Thlr., do. Domi-
nial- gepackt 32——33 Thlr., galizische rohes utter 24—25 Thlr., do. Bauern-
gepackt 26 — 27 Thlr., do. Doniiiiial- gepackt 2.7 ——- 28 Thlr.

Verzeichniß der Vieh-, Pferde- und Wollmarkte.
Jn Schlesiem

August: 1. Ha nau.«—- 5. Peiskretscham, Liegnitz, Wittichenau. —- 6.
Kieferftädtel. —- 7. iednitz. —- 8. Falkenber8, Siegersdorf. — 12. Julius-
burg, Sulau, Wohlau, Beneschau, Constadt, «osel, Grottkau, Myslowitz, Frei-
waldau, Sagan. —- 13. Tschirnau, Rybnik, Greisfenberg, Lohsa, Podrosche.——
14. Ziegenhals.

Jn Posen:
August: 1. Erin. — 6. Kempen, Kozmin, Moschin, Wollstein — 8. Betsche,

Dole, Mirstadt, Lopieniio. —- 12. Schneidemühl. —- 13. Kopnitz, Wissek. —-
14. 8 'nne.

 

 

gßereinsäal’enber.
August:»6. Pleß. —- 7. Winzig. —- 11. Goschütz. Liebenthal. —- 14.

Breslau, schlesischer Centralverein für Gärtner und Gartenfreunde.
 

[Gntsvcrkiiufc.] Rittergiit Guhrez Kr. Militsch-Tracheiib»erg, Verk.
Rittergiitsbef. Matzdorf aus Guhre Käufer Ritteipiitsbes Jiittner in
Camiii. — Rittergnt Lobetiiiz, Kr. sÜieumarft, Ver. Rittergutsbef. von Kliiziiig auf Lobetinz, Käufer Graf von Beth usy-Huc auf Parchim.

 

Die Staßfurter chemifche Fabrik l8" bezieJLIIIUVerlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau ist so eben erfchienen unD durch alle Buchhandkgngen

Suum cnique.
Die Verfassung der Kirche nach ihrer Trennung vom Staate.

Eine kirchenpolitifche Abhandlun«
es ist eine Stimme eines Predigers
in der Wüste. Jesajas 40, V. 3.

Preis 10 Sgr.

Die vorstehende Schrift: ,,Suum cuique“ Dürfte gerade jetzt von allgemeinem und hervorragendem Jnteresfe
sein, weil sie, von fachkundiger Feder verfaßt, nicht nur Die anderweite Gestaltung des Verhältnisses wifchen
Staat und Kirche behanDelt, sondern auch gleichzeitig in bestimmten Grundzügen die Fortentwickelung der
Verfassung bis ins Einzelne darlegt, und nach dieser Seite hin als eine erwunschte Antwort auf die schwierige Frage
der Durchführbarkeit einer dein laut gewordenen Bedürfniß entsprechenden Kirchenverfassung anzusehen ift.

_ Für Land- und Ackerwirthe.
(Engl. Futterrübcn-Samcn.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden (1——»3 Fuß)
im Umfange groß und (5—10 15 Pfd.) schwer, ohne Bearbeitung Die erste Aussaat geschieht Ausgangs Marz oder
im April. Die zweite Aussaat im Juni, Jiili,»iiuch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, i»vo man sdzvn
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z.58. Grünsutter, Frühkartoffelm Raps, Lein und Ro gen. Jn 14 Wochen sind die Rü en

VollstfmdlCaUsüeWachsem und werden die zuletzt s

FrüDahV Ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit _
‘20 C- r., Mittelsorte 1 Thlr. Unter 1/4 Pfd. wird nicht abgegeben. Aussaat pro *lliorgen 1/2 Pfd«

kIISt Lange, Alt-Schönclierg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt, wird solcher verbirgt.

irchen-

gebauten zum Wiiiterbedarf auf ewahrt, da dieselben bis im hohen
ehalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte kostet 1 Thlr.
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Lager von Beservetheilen. fis-;- »F
Maschinenlager & Comptoir - ,, z »Is- '

I 7€. LIA-

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

HAB!) GABBETT G SO
I. V.:

Paul Dietrich.

_ Ü. · Q: (252;. - ‚*5. 'i
"' 7.—, 'C‘; —« “v- .-‚. -» - .

 

S.

elovatoren. «

 

»Carbolsäure,
Desmfectioiis - Pulver

flüssige Carbolsäuren zur Desinfection, sowie zu thierärzneilichen Zwecken empfiehlt in bekannter Qualität
Ehemische Fabrik Schonefeld - Leipzig,

1101-5] Schrader ist Berend.
 

Oftafiatischer Steppenroggem
ein Mal in Deutschland gebaut, vorzüglich reiche Körner- und Stroh-Erträge liefernd, offerirt zur Saat [1146-7

Benno Vogel, Breslau

sitt-sittfP Verein eheniischer cänhrifen.
Unter Gehaltsgarantie o eriren wir dieDiingerfabrikate unserer Etablisseinents zu Ida- und

Marienhütte und zu Breslam Superphosphate aus Baterguano, Spodium (Knochentohle) und Phosphorit,
Kalisuperphosphat, Stickstoffsuperphospbat, KnocheninehL gedänipft oder mit Schwefelsäure präparirt 2c. Ebenso
führen wir die gangbaren, sonstigen Dungiuittel: Chilisalpeter, Kalisalze, SIbemguano, schwefelsaures und anima-
lisches Ammoniak 2c. Proben und Preiscourauts stehen jederzeit zur Verfügung

Bestellungen bitten wir zu richten
entweder an unsere Adresse nach Jdak und Marienhütte bei Saarau, · [1027-x
oder an die Adresse: »siles;iu. Verein chemischer Fabriken, Zweigniederlassung(fruher Betten-Gesellschaft

der chemischen Dungerfabrih zu Breslau, Schweidnitzcr Stadtgraben l2.

« ‑. ‘‚ « «.— ’—-.«.. s«..--«- '..-. . .2 » ',s·«.-.«7.» sjzsissstfc szs «·..-?-,-.·-,.« « f. «,·.,.I --«’ «:«-.I·--’ö· ‚n! «2 i:«.««·:,-»-,«·-. „v -T.:k:.’...»-««E«,·-»- 7·«-.: 791.97, w

· h h Sw. noo enme e uperp osp ate
in bekannter Güte von unserer Chemischen Fabrik in Halemba offerirt s994-x

Die Gräfl. Hurtten-Vewaltung' Antonienhütte 0S

Den Herren Landwirthen

Gäpel-Dreschmaschinen,
namentlich Breit- Dreschmaschinem zur« geneigten Beachtung.

Therefienhutte bei Tillowitz O.-S.

 

 

· ‘r ;

        
   
 

empfehle ich meine

 

A. Bappsilber.

Anhalt-Dessauische Landesbank,
Eintheilung für Realrrediblhesrhäfte

Wir bringen audurch zur öffentlichen Kenntnisz, dasz wir

Herrn Bernard Schlesinge: in streiten
mit unserer Vertretung in der Provinz Schlesien beauftragt haben.

Des s an, den 17. Juli 1872.

Anhalt - Dessanisehe Lundesbank.
Hermannjlühn. Ossent.

Indem ich auf vorstehende Bekauutniachimg Bezug nehme, erkläre ich
mich zur Entgegennahme von Gesuchen um unkjllldblllc und kündbarc
Yypot ekarische Darlehne auf Liegenschastenuud Gebäude bereit und
eme e, dafz ich vou der Anhalt-Dessauischeu Laudesbank zur Stellung der

billigsten Darlehnsbedingungen ermächtigt bin.
Breslau, den 2(). Juli 1872.

Berliner] Sollte-sitt er.
Comptoir: Reuschestraße Sir. 8.

Mein so günstig beurtheilter Herbstbericht nebst Preistarif über diverfc landwirthfchastliche

Samen, Hollander Blumenzwiebeln, Forst- nnd Heckenpslanzen 2e.
steht allen Interessenten ganz kostenfrei zu Diensten. [1173

ilh. Neumann in Eybau i. S ,
Samen- und Pslanzenhanch

Landwirtilsehaftliehes Institut der Universität Leipzig.
Der Anfang des Wintersemesters ist auf den 21, October festgesetzt. V0riesungs-Verzeichniss und Programm

vom Unterzeichneten zu beziehen.

1140]

 

[1172

 

 

Dr, Ad. Diomeer ordentlichen öffentlicher Professor.

Palmkuchen - Mehl
offerirt in frischer bester Qualität bei (Entnahme von
100 Centner a 2 Thlr. ab Bahnhof Lauban l·11:-35—9

Laubaner Oel-Fabrik.
Heinrich Engelhardt.

Einen tüchti en fWirtbfcbaitsschreiber
sucht das Domininm Qergisdorf bei Oagan Antritt am 175 Thlr. sofort zu vertan en.
1. October 1872 oder auch früher. [1022 1170-1] F. Knittel, rauben in Schlesim

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Stern.

 

Eine Wassermühle mit neun Gängen in guter
Lage mit hinreichender Wasserkraft weist zum Ver-
kauf nach

S. Rothschild, Agent, Defsau134

Eine Alwin Taatz’sche GetrcidesMähemaschine mit
SelbstablengorrichtunF neu und ungebraucht. ist für

 

 

 
 

  
  

    

     

   

besonders hervorzuheben

Apparate billigen Preis zu notiren.

· erhalten haben.

J. Keimen, Wreslam
. Vertreter für Schlefien und werfen.

 

sLoeomobilen und
Dampf-Dreschmiischinen

Ullll

clayison 8c Shuiileworih
« in Lincoln.

Die Fabrik von Giayton & Shuttlewortlh bie älteste und größte
Englands in Dreschmaschinen und Locomobilen, hat an denselben in neuerer Zeit wesentliche Ver-

besserungen vorgenommen. Namentlich ist die Construetion des neuen Gestelles der Dreschmaschinen

Bei dein Absatz von über 1000 Paar pro Jahr ist die Fabrik im Stande,

« in Construetion und Ausführung das Beste zu leisten und einen im Vergleich zu der Qualität der

« Auf der diesjäljrigen grofzeii Ausstellung in Cardiff (Eugland), auf wei-
ss eher circa 80 verschiedene Dampf-Dreschmaschinen vertreten, waren Clayten E shllthcss

« worth die einzigen, weiche den ersten Preis auf Dreschmaichinen und Locomobiien »
f1154

  

 

Brieizer Eisengießerei
und 8gia’frhrnenfnhrrt

Kohrlg G l’znllas.
Süeeiaiqitiin

Sämmtliche Maschinen und Einrichtungen für:

Mahlmiihlen und Brennereien,
sowie zur Herstellung von [1085-6

Knochenpräparaten und lünstliihem
Düuger.

Saat-Getreide.
Holländ. Stapel, Weizen und Roggen (beides Im-

länder), Sandomir- und 4zeiliger Hicklings-»Weizen
sind frei Dom. Lichtenberg bei Berlin, holländ. und
uckermärker Raps und Rübsen, Jml. Weizen und
Noggen, Pirnaer und Probsteier Noggen frei Dom.
Stechau bei Schick-en, Provinz Sachsen, der Centner
zehn Silbergroschen über höchste Berliner Notiz des Ab-
seiidungstages gegen Nachnahme in bester Qualität zu
haben. Aufträge nehmen die bet effenden Gutsverwaltum
gen entgegen. Noeder, Rittergutsbesitzer

Einladung zum Juserirenl
Die

Allgemeine jnumnifertu
Jnsertions-Organ für Qbstbau und Landwirthschaft

(Auflage 10,000),
wird allen Handels- und Herrschaftsgärtnern, allen land
wirthschaftlichen und den damit in Verbindung stehenden
Vereinen, allen größeren Grundbesitzern (Iehteren auf Ver-
langen) Ende jeden Monats gratis und franco zugesendet.

Diese Offerte enthält Angebote und Gesuche aller land-
wirthschaftlichen, forstwirtbschaftlichen und gärtnerischen
Artikel, und haben diese Jnserate einen außerordentlichen
Erfolg; die Jnsertionsgebühren sind möglichst billig, es
kostet die 4spaltige Colonelzeile oder deren Raum 4 Sgr.

Der Herausgeber Bernhard Thulackcr
1080| in Gohlis-Leipzig.

In. beste Palmkurhen,
nicht durch Säure extrahirt, sondern aus reinen, gepreszten
Palmkernen, mit bedeiitendem Fettgehalte, in Qualität
erheblich besser als Rapskuchen, offeriren zur baldigen und
zur Winterlieferung. [1075-x

Paul Riemann at Go.

Guts-Verkäufe.
. Ein Ritter iit in Nor.-Schl., 1/,3 M. von Bahnttation,
mit bestem austande, fchöiiem vollständigen Juventario,
mit ca. 1300 Mg. in bester Cultur besindlichem Acker
und Wiesen incl. ca. 200 Mg.Holzuiig, schönem Park 2c.,
mit vorzüglicher Ernte. Preisgebot150 M» Hypotheken-
stand bestens geregelt nnd fest. —- Anzahl. nach Ueber-
einkunft [1164-5

. Ein Ritter ut mit ca. 650 Mg. gutem Acker, incl.
70 Mg. Wie en, 5 an. v. Breslau, 1 M. v. d. Bahn.
Preisgebot 60,500 Thlr., Anz. nach Uebereinkunst, Hv-
pothetenstand fest. »
Ein Dom. -Freigut mit ca. 340. Mg. bestens culti-
virter Acker incl. 50 Mg. Rieselwiesen, bestem Bau-
stande, vorzüglicheiii Jnventario u. vortrefflicher Ernte.
Preisgebot 36 M., Anz. 15 M. Hypotheteiistand fest.
4 Meilen von Breslau.
Ein Dom.-Freigut, 61/2 M. von Breslau, mit 350
Mg. dankbarem Acker incl. 60 Mg. Wiesen, gutem
Baustande n. Jnventario, auch schöner Ernte. Preis-
gebot 36,000 Thlr., Anzahlung nach Uebereintunft, Hy-
potheken feine.

. Ein Gut, 8 am. v. Breslau an Ehaussee, nahe der
Bahn, mit gutem Baustande, ca. 600 Mg. dankbarem
Acker incl. 40 Mg. Wiese u. ca. 30 Mg. . olz. u. mit
schönem Jnventario Preisgebot 60,000 hlr., Anz.
20,000 Thlr., Hypothekenstand bestens geregelt, werden
zum Antan bestens empfehlen. Geehrte Offerten wer-

 

[1052-3]
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4. ren von T. Neiigebauer in Prausnitz ergebeiist erbeten.  

Carbol-Salben und -SeisenI
sofort wirkend zur Zerstörung des Wurms, des Klauen-
raßes und der Räude, überhaupt gegen Wunden und
Geschwiire der gefährlichsteii Art bei Pferden, Rindern,
Schafen, Hunden und Schweinen Schon nach einmaligem
Gebrauch wird die Krankheit gehoben. Sie sind das
sicherste Präservativmittel für gesunde Thiere gegen die
Aiisteckiing und beseitigen jede Art von Ungeziefer bei
Thieren und in Räumlichkeiten

Mit Preis-Eouraiits stehe gern zu Diensten.

G. J. Bräuer jun.‚ Breslau,
Alte Taschenstraße l7, 1. Etage. 11018-x

Zur Stint
verkauft das

Dominium Lampersdors
Kreis Oi«ls,

Probsteier Roggeu,
, Spanischen Doppel-Ro’ggeii,

Zeeländer Roggeii,
Hcffifchcu Garde du Evens-Notwen-

niit 12 Sgr. pro 100 Kilogramm über höchste anitiche
Marltnotiz. [1133

ges-d Dampfpsiug.

John Fowler ÖL Co, Leeds.
Eommandite in imagilflilllfg, Holzhof Nr. 9,
ertheiIen Auskunft iiber Dainpfpflüge und überseiiden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschüren. John
Fowler & Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Anlauf von Dampr ügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhältnis e und der
für diese passenden Daiiipfpflug--Maschinen und Geräthe.

Zur Saat
offerirt das Dominiuni Czieschoiv»a,» Kr. Lublinit3, Eorrens-
Stauden-Roggen in schöner Qualität. Bestellungen werden
baldigst erbeten.

Ziegel -Ofen,
Patent

kennt Löfl‘,
Bauineister und inil-Jngenieur in Berlin.
Ein neuer Beweis der erhebtichenVortbeile dieser Oeer

vor allen sogenannten Hoffmanii’schen Ringöfen, de en
Patent bekanntlich durch die technischen Beweise des P. Löff
aufgehoben ist« Der bei mir aufgeführt-e Ziegelbrennofem
nach dein patentirten System des Baunieisters Herrn Paul
Löff aus Berlin kostet ungemein wenig in den Herstel-
lungstosten, brennt vorzüglich gut« und habe ich nie so
gute Ziegelwaare erzielt, als in diesem Ofen.

ch kann daher diesen Brennosen (Si)stem Paul Löff)
Allen bestens empfehlen. [1155-0

Halberstadt, den 28. Juni 1872.

Gar! Grabow, Maureruieister.
Ein Ofen nach demselben System ist bei dein Ritter-

gutsbesitier und Landschaftsrath Kennemann auf Klenta
bei Neustadt a. W. ausgeführt Der Erbauer.

—
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Ein junger, gebildetcr Liindwirth, aus achtbarer
Familie, thätig iiud praktisch, gegenwärtig noch activ, sucht
Term. 1. August event. später,»als Beamter aiigeinem
größeren Gute, resp. einer Herrfchaft Stellung. Derselbe
ist im Rechnungswesen firiii, mit Correspondeicz vollständig
vertraut und würde sich auch aiäjiientmeiiterzc. qualificircn.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Oekonomie - EDirecter
Sucker auf Fauljuppe bei Liiben [1174-i;

Zum sofortigen Antritt wird für ein größeres Gut in
Oberschlesien ein unverheiratheter, der politischen Sprache
mächtiger Rechniingsführer und Hofverwalter gesucht. Der
Bezug einer kleinen Eaution ist erwünscht. Meldungen,
jedoch nur ordentliche, bei untergeidmetem. [1120

Sucker, Oetonomie-Direetor in Fauljuppe per Leibeig-

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau


